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Der Pfarrer von möge ſeinen Fehler, nachdem EL den

wahren Sachverhalt erkannt und ſich zu ſeinem großen Erſtaunen
überzeugt hat, ETL ſei von Sempronius getäuſcht worden, gut
machen und ſich hinſichtlich der Schritte, die in dieſer unerquick⸗
lichen Angelegenheit zu machen ätte, ſeinen Ordinarius
Inſtruction, beziehungsweiſe Intervention bittlich wenden. Möge 2
ihm gelingen, dieſe Angelegenheit ordnen und iN der Zukunft
bei der ornahme von Legitimationen vorſichtiger ſein

Königgrätz. Domcapitular Dr niton Brychta

(Reſtitution Aan Brandverſicherungs⸗Anſtalten.)
II ande meiner oral, 175, betreffend Reſtitution an

Brandverſicherungs⸗Geſellſchaften macht mir emn in der Praxis hoch
angeſehener Mann olgende Bemerkungen, die auch für die Leſer der
Quartalſchrift von Intereſſe ſein werden: „Sie führen als Grund,

man bei Privatgeſe

llſchaften oft die Armen reſtituieren
ürfe, a daſs äufig das eld nicht in die richtigen ande geräth,
weil gar kein te für Reſtitutionsgelder mn den Rechnungen vor
kommt Nach meinen Erkundigungen ſchein dieſe Gefahr
ſehr gering zu ſein ber eln Generaldirector ſagte mir, daſs die
Verſicherungs⸗Geſellſchaften Reſtitutionen mit gutem Gewiſſen gar
ni annehmen könnten, weil die Geſellſchaften, beſonders für größere
Gebäulichkeiten, das Riſico nur zum geringſten Theile E. tragen
und oft 80 — 90 96⁰ auf Rückverſicherungs⸗Geſellſchaften übertragen.
Es kann alſo die Geſellſchaft nie wiſſen, wie viel ihr allein ukommt,
und ob nicht vielleicht bis auf einen verhältnismäßig geringen Theil
alles durch Rückverſicherung gedeckt iſt Der betreffende Herr agte
mir, daſs -& olche Reſtitutionsgelder, die EL an liebſten gar nicht
annähme, für Blitzableiter Aalme Kirchen, Waſſerleitungen In
Wohlthätigkeitsanſtalten verwende.“ Soweit die Bemerkung
meines verehrten Correſpondenten, für welche ich ſehr ankbar bin;
denn S ſind das M der That Gründe, welche für die Beurtheilung
weſentlich in Betracht kommen. Wo die Sachlage der obigen Dar
legung entſpricht, hör natürli die Reſtitutionspflicht nicht auf;
aber eS würde ſich dann einen dominus incertus handeln, und
weil nähere Nachforſchungen ſich hier in der ege verbieten, wird
auch Qus dieſem Grunde leicht eine Reſtitution die Armen ge
ſchehen können.

Würzburg. Profeſſor Di Fr E  er
VI elegenhei zur Sünde, die ohne

großen Schaden icht vermieden werden Zur
Witwe Flavia kommt alljährlich ihr ediger Schwager Julian für
einige Tage auf eſu da dort ſein Vaterhaus iſt Bei dieſer
Gelegenheit macht ſeiner Schwägerin Uunlautere Anträge, welche
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ſie nicht zurückzuweiſen wagt, da Julian zu einem Sohne der
und ſehr reich iſt, ſo daſs für ihre Kinder eine Erbſchaft

in Ausſicht Der Beichtvater ſucht Flavia zu bewegen, daſs
ſie dem Schwager das Haus verweiſe, allein dazu will ſie ſich nicht
verſtehen, Qus Ur die reiche Erbſchaft zu verlieren, wohl aber
verſpricht ſie, den Verſuchungen Julians nicht mehr nachzugeben.

Wie ſoll nun der Beichtvater mit Flavia verfahren?
muſs 2 ihr die Losſprechung verweigern?

Antwort Die Beſuche Julians ſind für Flavia er eine
nächſte Gelegenheit zur Unde Dieſe Gelegenheit kann aber als
eine moraliſch nothwendige (im weiteren Sinne) betrachtet werden,
da Flavia großen Schaden erleiden würde, falls ſie die Gelegenheit
meiden, das el threm Schwager das Haus verweiſen würde Für
dieſen Fall gilt der Ausſpruch des ons: „Communiter
athrman Doctores, NOII teneri poenitentem OCCasionem dimittere,
81 aliter damnum Passurus Sit; dummodo interius Sit
paratus Uti mediis Praescriptis“ eOlog. moral. VI 455
aher kann der Beichtvater bei derartigen nächſten Gelegenheiten
folgende ege in Anwendung bringen: für Pö
enten oſffenbar ſchwieriger iſt, die Gelegenheit meiden,
als In der Gelegenheit nicht 3 ſündigen, ſo ſoll man
nicht abſolut die Vermeidung der Gelegenheit fordern,
ſondern durch geeignete ittel die Gefährlichkeiit der⸗
ſelben vermindern, das C die nächſte Gelegenheit
In eine entfernte verwandeln en (Ballerini-Palmieri,
Opus heolog morale, rati 1892. VOI 189 Sgd. ) Da nun
In unſerem Falle obige Bedingung zutrifft, indem eS der Flavia
er viel chwerer fällt, dem reichen Schwager ihr Haus zu ver
ieten, als bei deſſen Anweſenheit die Unde zu meiden, ſo ſoll ihr

Denn darausder Beichtvater nicht die Losſprechung verweigern.
würde ein noch größere ebe folgen Flavia würde wahrſcheinlich
den Sacramenten fern leihen und aller Gnadenmittel eraubt noch
tiefer In Sünden en ingegen, wenn ſie die Abſolution erhält
und ihr der Beichtvater die geeigneten ittel der Beſſerung die
and gibt, iſt * doch wahrſcheinli daſs ſie künftigen Verſuchungen
widerſtehen werde Und der Beichtvater muſs 10 doch ſelbſtverſtändlich
immer das thun, wodurch eLr den Pönitenten ſicherer von der Sün
abhalten kann. (Vgl Gury-Ballerini, Theolog moral., II 631
In Anm.) Flavia müſste, vor weiterem Sündenfalle bewahrt

leiben, beſonders olgende ittel anwenden: * möglichſt
vermeiden, mit Julian allein zu ſein; alles unterlaſſen, was
denſelben zu einer Verſuchung ermuthigen könnte, und ihm gen  —
über emn ſittſames, zurückhaltendes enehmen zeigen; ſogleich der
erſten ſich wiederholenden erſuchung mit allem ＋

ru wider⸗
ſtehen und threm Schwager entſchieden erklären, daſs ſie ſich
keinen Preis mehr zu einer Aunde herbeilaſſen werde; ſich zum
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geiſtlichen Kampfe ſtärken durch eifriges Gebet, urch öfteren Empfang＋ igen Sacramente und durch andere Gnadenmittel. Wenn
Flavia entſchloſſen iſt, dieſe ittel fleißig anzuwenden, iſt kein
run vorhanden, ihr die Lo  rechung zu verweigern.

Trient. Profeſſor Dr o

ſef iglu

VII es rlaubt einem ſterbenden Häretikerdie Abſolution 3 ertheilen?) Januar lUs Bucceroni
, rofeſſor der ſi der Gregorianiſchen Univerſität zuRom, gibt (nach der Analecta EHcel Jahrg Heft 9) die Löſungfolgenden U  E

Ein deutſcher Jüngling Titius, Proteſtant, on aber gut de⸗ſittet, ſo daſs eS ſchien, lebe ohne in der Häreſie, weilte
mit ſeiner Utter während des Winters in Rom und wurde von
einer ſchweren Krankheit befallen Der eutſche, katholiſche Prieſterajus, mit Titius befreundet, beſuchte ihn alſogleich, beſorgt ſeinewiges Heil Während des Geſpräches bekannte ſich Titius als einen
Sünder und bat den Prieſter, für ihn zu eten, daſs ott ihmverzeihe. Der Prieſter wollte dieſe gute Gelegenheit benützen,den Titius formell zur katholiſchen Kirche zurückzuführen und zutaufen. Er eröffne ſein Vorhaben zuerſt und Im geheimen der
Utter Dieſe aber widerſetzte ſich aus allen Kräften, agte auch,ber die Giltigkeit der auſe beſtehe kein Zweifel, und ügte bei,ſie geſtatte dem Prieſter, nur über Glaubenspunkte mit dem
Kranken zu prechen, welche beiden Religionen gemeinſam ſind; thatſächlich wich ſie auch nie mehr von der Seite des Kranken Als
die Krankheit noch mehr zunahm, IO der Prieſter, dem ninderes mehr übrig ieb, In folgender Weiſe zu dem Kranken:
„Glaubſt du alles, was ott durch Chriſtus geoffenbaret hat? Bereuſtdu aufrichtig deine Sünden? Bekennſt du dich, wie du es 10 ereits
gethan  7 haſt vor ott und vor mir als Sünder? Biſt du einver⸗
tanden amit, daſs ich dir, inſoweit ich kann, zur Erlangung der
Seligkeit behilflich ſei?“ Als der Kranke 3u allen Fragen eineZuſtimmung gegeben, prach aju Vertraue auf Gott; dieſer wird
dir deine Sünden vergeben. Darnach gab ihm geheim SuUub CONn-
ditione die Losſprechung. Titius QAr. bald darnach und wurde
nach proteſtantiſchem tu egraben.

ESs frägt ſich
Ob ein materieller Häretiker, der beim Gebrauche der Ver

nun und V Todesgefahr iſt, abſolviert werden könne, ohne daſs
er früher zum katholiſchen Glauben übertritt?

II Ob Aju In jeder Beziehung richtig vorgegangen iſt?
Resp a d Allerdings chließt der Alphons ſterbendeHäretiker von der Abſolution aus, indem 5 ſagt „Haeretici enim,

24*


